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Zum 75 Geburtstag VO Heınz Piontek 15 November 2000

19572 für die Lyrık eın Jahr der Meteoriteneinschläge. Ingeborg Bachmann ELE

auf Celan legte „Mohn un: Gedächtnis“ VO  — Und auch „Die urt  c erschien. Eın
schmales Bändchen MI1t Gedichten eınes 27Jährıgen Oberschlesıers, die ıhren Ver-
fasser ber Nacht berühmt machten. Gedichte W1€ Jenes mıttlerweile Z ese-
buch- un: Anthologien-Klassıker gewordene:

Bootstahrt

Ruderschlag, Lunst und Libellen,
der Teıch 1St AUS tlüssıgem Licht
Geblendete Fische schnellen
hoch AUS der Flimmerschicht.

Aller verschollenen Fahrten
bın iıch eut eingedenk.
Teichrose bringt ihre Zarten

Schneeblätter mır ZU Geschenk.

Schmal überm Dickicht die Föhre
Wa WIr nıcht traumen, wiırd se1IN.
Nnarren dıe Dollen? Ich ore
mich tiet 1ın das Lautlose e1IN.

Solche Verse sind besonders tür ältere Leser= CNS mi1t dem Namen des Büch-
ner-Preisträgers Heınz Piontek verbunden. Dabe1 streıtte dieser sehr rasch die
Schlangenhaut ab, erklärte schon Tel Jahre spater die Naturlyriık für nıcht mehr
entwicklungstähig. Wıe 2 en anderer Iyrıker Vveritrat eın Ethos des ständ1-
SCH Neubegınns, des ımmer Hen Wagnisses. ‚Weıl ıch CS verachtete,/das WEe1-
un: Dreimalsagen,/suchte ıch’s vermeiden“ *, schreıibt Piontek einmal PFEOT
orammatisch. Hellwach reagıjerte auft dıe verschiedensten Finflüsse AaUuUs dem In
un: Ausland (unter anderem aut Char, Alberti, Auden). Selbst die Konkrete Poe-
s$1e un: die Politische Iyrık der 68er, die harsch auftrat, blieben nıcht
hne Spuren, verhalten ıhm einem sehr präzısen un: knappen Ton, der
bıs 1ın dıe 8Oer Jahre nachklingt. So wuchs eın weıtverzweıgtes, facettenreiches
un! den Leser ımmer wıeder überraschendes Iyrisches Werk (Von den Romanen,
Essays, Erzählungen, Hörspielen, Übersetzungen ann 1er leider nıcht die ede
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se1ın.) Das Ergebnis: zwolf Gedichtbände bislang. Darunter Gereimtes un: treie
Verse, Langgedichte un: Parolen, Lieder un: satırısche Texte, Psalmen un: RO
INaNnzen

Wıe würdıgt INan eın solches Werk? Am besten, InNnan versucht CTSE d nıcht,
ıhm verecht werden. Nur reıl Schlaglichter. Dreı Möglıchkeiten, der Iyrık
Piıonteks begegnen.

Erfahrungen mMıi1t dem Hımmelskörper
Sıngen
Erfahrungen mi1t dem Hımmelskörper,
zurückgeführt
auf einen eintachen Schmerz.

Etwas wırd laut,
das uns entspricht.
Weniuige klare Töne

So transponı1erte jemand ın eıner 1ener (sasse
den Juniregen.
Unsere Befreiung liegt
1n der Lutt

Vor hellen aber gezeichneten Augen
erscheınt eın Umri(ß

Die Unerbittlichkeit
o1bt nıcht.*

Tle Poesıie beginnt als Gesang. Nıcht als Belcanto, nıcht als artıfizielles Kunst-
1ed Eher eın Summen. Die plötzliche Harmonıie der Dınge, 1ın der dıe Erde
schwerelos wırd FEın Hımmelskörper, auf dem WIr tliegen, ohne wıssen, „WOo
hın die Reise geht Wenige klare Töne, mı1t denen WIr uns e1InNs tühlen. Die

ber unNsere Erfahrungen MIt ÜUÜHNSeETEIN Planeten. Leichtigkeit un Heıter-
keıt, die doch 1m Schmerzlaut verwurzelt bleibt. Di1e UNlsere Leiden nıcht AdUuSs-

schlieft, sondern authebt 1m Hegelschen Sınn. (So soll 7AR) Pound während SEe1-
KT Inhaftierung 1n 152 1n dem berüchtigten „Gorillakäfig“ be] der Arbeit SEe1-
Hen CANTOS ber dem Geklapper der Schreibmaschine eınen hellen
Summton haben hören lassen. ?) Sıngen als Befreiung, als Sehnsucht des Men-
schen, sıch eiIn Gesicht, eıne Gestalt geben. „Vor hellen 1aber gezeichneten Au-
gen/erscheint eın Umrif(.“ Sıngen als orundsätzliche Lebensäußerung, 1n der WIr
Menschen alle einander verwandt sınd un: e1INs MmMI1t der Natur un: den Dıngen.
er Juniregen 1n eıner Wıener (Gasse. Jemand geht vorüber, leise VOT sıch hın SIN-
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gend. ber könnte das nıcht Mozart BCWESCH sein? Schon 1St die nächste
Ecke verschwunden. Alles 1St möglich 1ın dieser Hochstimmung, 1n der die Dınge
ıhre Grenzen verlieren, Jahrhunderte ineinander gleiten. Die Unerbittlichkeit
o1bt 6S nıcht.

Gedichte W1€ dieses sehr viel ber ıhren Verfasser au  N Neben Pionteks
Kunstfertigkeıit un: diese 1St ıj1er sehr hoch, wırd doch mi1t denkbar geringem
Stimmaufwand und mı1t erstaunlich wen1g konkreten Bıldern eın Außerst sinnlı-
cher Eindruck vermuiıttelt verbürgen diese Verse VO allem eıne orofße Menschen-
freundlichkeit des Dıichters, eıne Empfindung VO Brüderlichkeıt, dıe AaUus dem
Wıssen die Gleichheit IHISGLES Schicksals entspringt. Wır alle sınd Bewohner
desselben Sterns, rasend durch eınen unbestimmten Raum, verletzbar, leidensfä-
hıg, sterblich, un: dabe]l zugleich tahıg 72048 Hoffnung, Uu1ls Murt zusıngend. 13 1n
manchen Augenblicken können WIr die Haltlosigkeit 1n Flug verwandeln, die
Ungewißheıt 1n namenlose Freude. och auch die übrıgen Kreaturen, Tiere un
Pflanzen, teilen dieses Schicksal bıs eiınem vew1ssen Grade So spricht Piontek
eLIwa 1mM brüderlichsten Ton mı1t dem „mMausgenossen 1mM Holzgiebel“ der Hum-
mel, oder Ww1€e 1er mM1t den Bäumen:

Baume

Ihr Ja ıhr.

Ruhiıg auf der dunklen
Erde fußend

och verwundbar
W1€e WIT,
die WIr u1ls vorwarts-
kämpfen mussen.

Nützlich der
eintach schön

un immer
Neues bedeutend.

So wachsen:

In dıie Höhe,
1n dıe Tiefe

un MI1tT

éusgebreiteten Armen.

uch 1er: eın Verschwistertsein „wischen Baumen un! Menschen 1n der Ver-
wundbarkeıt. In der Herkunft AaUus eiınem dunklen Grund, der 1Ur scheinbar eın

ruhıiges Wurzeln erlaubt. Die Baume: Reisende Ww1e€e WIr aut diesem Planeten.
och während WIr unls vorwärtskämpfen mussen, 1St ıhr Kampf e1in Wachsen.
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Wachsen als Selbstauslegung, Entfaltung. Zugewinn ohe un:! Tiete „Und
mMi1t ausgebreıteten Armen.“ Die Bäume werden Z Sınnbild der Brüderlich-
elt als Brüderlichkeit. Ö1e sınd für unls eiIn Vorwurt. S1e halten uUu1ls VOTL, W1C€e WIr
se1n mülfsten. Aus diesem Blickwinkel scheıint alles Irennende zwıschen unls den-
kenden, hoffenden, leidenden, sıngenden Wesen verschwinden. Was zahlt, sınd
dıe Omente des Eınverständnisses, Blicke, Berührungen, Gespräche:

Zuhörend

Von Räuberpistolen, Liebeshändeln,
alten Hüten
meıner Freunde un: Feinde
Ore ıch SCIT
Ich tinde Or schön.

Nämlıch W1C lange kann ıch
mMi1t aufgestellten empfindsamen Knıen
S sıtzen und berühren die andern
unter dem Tisch?

Am Tag 1STt schon Nacht
Oben 1mM Dunkel die teurigen Bilder
berühren sıch nıcht.

Nıcht VO iıntellektuellen Gesprach, nıcht VO phiılosophischen Diskurs 1ST
1er die ede Räuberpistolen, Liebeshändel, alte Hüte. Der Plunder 11SC-
FT alltäglichen Geschwätzigkeit. Fragwürdiges. Aufschneidere:. Banalıtäten.
Dennoch: Keın Wort soll verlorengehen. Sıtzen WIr nıcht alle demselben
Nachthimmel, Freund un: Feınd, alle denselben Tısch, der jer W1€ die Ar-
tus- Tatel als Abbild des Weltkreises erscheıint? Eınander zuhören, einander be-
rühren, solange och eıt Aazu 1St Indem WIr einander ansehen, sınd WIr schon
einander entrıissen. Am Tag 1St schon Nacht Und 2A5 der geheimnisvolle, Lrau-
r1Ze, wunderbare Schlufßsatz: „Oben im Dunkel dıe feurigen Bilder/berühren sıch
nıcht.“ Man tüuhlt sıch Van Goghs Bıld „Cafeterrasse be1 Nacht“ eriınnert, auf
dem die 1mM Freıien stehenden kreisrunden erleuchteten Tische sıch bıs 1Ns All fort-

scheinen. Di1e Sternbilder, die unvergänglıch sınd 1mM Vergleich UnNs,berühren sıch nıcht. Dıie Unerbittlichkeit iıhrer kalten Bewegungen scheıint ber
ULNISCEE Hoffnung sıegen. Und dennoch: uch die Sterne sterben. uch die
Dunkelheit des Ils 1St Ende vergänglıch. Das letzte Wort 1St och nıcht Csprochen.
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TIrost der Wıahrheit

Das Gedicht dem Sıngen verwandt. och das Gedicht 1St zugleich un VDE al-
lem auch (Jit der WYahrheit. Das Gedicht 1St nıcht der Ört, die Wahrheit VeGI-

ziert wird“, - schreıibt Christoph Meckel. Piontek 1St sıch dessen bewufßst

Meiıne ede

dıe Wahrheit und nıchts
als dıe Wahrheit

Schneeweifßes ebenmäfßiges Land,;
dıe Farbe aut Schlittenkuten

mESCLIZLECF Fuhrwerke
ZUuU hatten versuchte,
nachts der weıiße Halbschatten
1mM Schlaf aufgelöster Haare
ber Hals un Schulter
wanderte

Wenn das in weılßen Worten
W1E eın Wasserzeichen

durchs Papıer scheint:

uneingeschränkt,
voller Freiheit des Zweıtelns,
nıcht fassen

WIie ann me1line ede ann SE1IN:
Ja Ja
Neın, eın

Fünf Strophen. ine Handvoll einfacher, klarer Säatze. ber S1Ce beleuchten 115

mMI1t eiınem Schlag das Dılemma des Dichters VOT dem Anspruch Christiı 1n Mt Y
„Euer Ja se1 eın Ja; CNl Neın eın Neın.“ Was tangt der Lyriker mı1t einem

solchen Wortschatz? Braucht solche Wahrheıit den Dichter un braucht der ıch-
EeT. solche Wahrheıit? Wohin A Yebal s$1e ıh führen? Wenn eıner mehr siıecht als L1UT

das Schwarze un das Weiflbe WEn eıner die weılßen Worte ahnen beginnt,
die durch den Schnee, durch den Halbschatten 1m Schlat aufgelöster Haare; durch
das Papıer scheinen 1St CS dann gerecht, ıh auf eın Entweder-Oder testzuna-
geln? Urangt INa  - ıhn nıcht zurück 1n die Masse, AaUS der CI sıch yelöst hat?
Zwingt INa  $ ıh nıcht ZUT Kurzsichtigkeıit? Antworten S1e mıt eiınem klaren Ja
oder Neın! Das 1ST dıe Sprache der Morgenblätter und Iransparente, der Inquisı1-

un: Diıktatoren. [)as 1St dıe Daumenschraube un der Scheiterhauten. „Das
VO Scharfsinn/erfundene Treiben/ın dıe Verzweiflung“ 11 WwW1e€e 1n einem (5@-
dicht Pionteks heißt Und doch Es o1bt auch eıne andere Seıite.
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Was 1st Wahrheit

Zutfällig,
e1m Hınunterwandern eInNes Waldwegs,
sprachen WIr ber

einNeEe der schwersten Tätigkeiten
das Ausüben der Gerechtigkeit
VO hohen Stuhl

Still, ıch,
hörst du den Lech rauschen?

Es WTr eın Bach
AUS em Gebirge.
och nachher sahen WIr ıhn,
autlos un: grünlich
W1C die Donau bei Lauingen.
Kınst zählte der Übergang 1er
ZUu den kostbarsten
eines Weltreichs.

Heute kommt I1a  e ber den Lech
1n das orf Epfach.
Und WIr wollten UNSITCIIN Augen nıcht Lraucen,
als WIr aut einer Tatel lasen,
eın Epfacher
se1 der Nachfolger SCWECSCH
VO Pontius Pılatus. 12

Dıe Behaglichkeıit eınes Waldspazıergangs. Geborgen Baumkronen das
Plaudern ber Gerechtigkeit. DDas Plätschern eines Baches. Geschichte, weılt eNT-
rückt Dıi1e Sılhouette eines Dortes taucht auf. 1nNe Gedenktafel, 1m Vorübergehen
entzıftert. Und plötzlıch hat dıe Idylle ein Ende FEın Epfacher eiIn Mann AaUus
diesem entlegenen kleinen ort eıner, der vielleicht dieselben Waldwege 3 0 b
SC 1St, denselben Flu{(ß un: dieselben Bäche gehört hat W1€e WIr mu{flte Platz
nehmen auft dem Rıchterstuhl des Pılatus. Plötzlich können Wr uns nıcht mehr
verbergen. Plötzlich sınd auch WIr Nachfolger, stehen auch WIr VOT eıner Ent-
scheidung. Was 1St Wahrheit eın Satz: ach Nıetzsche „Roms würdiıg: als die
orößte Urbanıität aller Zeıiten“ ber eın Unschuldiger wurde daftür anls Kreuz B
schlagen 15 Dıie Bescheidenheit dessen, der sıch die Wahrheit nıcht anma{ften will,
wırd mı1t eiınem Schlag ZUT Anmaßung, ZAUE Todesurteıil. Es oibt den A Irost der
Wahrheit“ 14 den Zynısmus der Mächtigen. Und eın Gedicht ber Ische-
chow Alßst Piontek mi1t Bedacht 1n den Worten enden: »”  Is hätte ıch nıcht/von
Anfang an/gegen die Lüge protestiert. ” 15

Dıie weılßen Worte, die durchs Papıer scheinen das klare Ja der Neın. Fur
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Piontek 1sSt Wahrheit 1n dieser jJanusköpfigen Gestalt prasent. Er weıgert
sıch, den Kierkegaardschen Zwiespalt 7zwischen ethischer un asthetischer FEx1-
STCNZ bagatellisıeren, DO harmonisıeren, ıh autfzulösen ach eıner Seılite.

Beide Gesichter der WYahrheit begegnen 115 1n Pionteks Gedichten. Und S1Ee be-
SCRNCH uns nıcht abwechselnd, sondern gleichzeıt1g. WEe1 Kräfte, denen WIr
vleichermafßsen standhalten mussen. SO wırd das Gedicht Z LIT: Gratwanderung,
Z Balanceakt, der dennoch be1 Piontek eine wunderbare Leichtfüßigkeit A v
wınnen CEahnk

Der Fiırst

Wenn ich die Augen beschattete,
sah ıch
das sechnsüchtige Ende des Daches:

den Schlufßvers,
scharf VO hohlen Ziegeln skandıert.

Ic dachte die Aura
der Kamıne:
rauhen Kohlenstoff, Vogelkalk,
Schatten der Katzen

un! uUuNseTECIN

treıen Fall

Lange Hemden VO Liebenden
hingen aus eiıner Dachluke.

Ich ber csah den glänzenden Morgen
auf der Schulter des Fırsts.

Spürte S1E zıttern
Ww1€ Liebkosungen
be1 Fluggeräuschen und den T1önen
VO Türmen.

Und ich traumte,
autf diıesem (srat wandern:
sorgfältig, weıtsichtig,
der Klarheit nächsten.

Der Dachtirst als Grenze 7zwıischen Himmel un Erde un:! 7zwischen Absturz
un Absturz. Schwerstes un Leichtestes zugleich 1STt CI auf ıhm balancıeren.
Auf einmal wırd alles gyanz eintfach, 1STt der Weg ganz klar, o1bt s keine Zweıtel
mehr. och s 1St eıne Leichtigkeit, die 1Ur um den Preıs der Todesgefahr ha-
ben 1St, be1 der Nanl „seın Leben/auts Spiel® 17 Nur aut dieser Höhe, 1LLUT auftf
diesem Nıveau 1STt FEintachheıt erlaubt. Und seltsam: Das Wandeln auf dem „rech-
ten Weg“, das gewÖhnlıch eher poesielos erscheınt jer wırd selbst ZULT Poesıie
und verwandelt auch dıe Welt 1n Poesıie. Höchste Sensibilıtät, höchste Sınn-
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iıchkeit verbinden sıch mı1ıt dieser Gratwanderung — schon Fluggeräusche und die
Töne VO Türmen lassen erzıttern. In einem einz1igartıgen Zauberstück hebt
Pıontek 1er den Gegensatz VO Ethik un:! Asthetik auf, ohne ıh 1m geringstenabzuschwächen.

TIurmbau Babel

Was aber, WECINN sıch der Dıichter mıi1t dieser öhe nıcht begnügt? Wenn G1 SPIe-chen ll VO den Dıngen, die nıcht eiınmal die Scheitel U4SETer Firste berühren?
In einem Gedicht ber den Maler Vermeer heißt 6S:;

Bald, schr bald
Wirst du iıhnen zuwınken,
den Wolken
doch nıcht hıer, VO den Sänden AaUs,

ne1n, VO eiıner hoch ber ihnen
gelegenen Stelle,
VO einem unglaublich himmelhohen Punkt herab,
Ww1e€e ıhr ıhn,

- liebe Wahrzeichen der Luft,
n1€, n1ıe erreıicht. I8

Dıie Sehnsucht ach diesem Punkt, der jede Vogelperspektive überfliegt, 1St 1n
Pıonteks Gedichten ımmer erahnbar. Wıea eiıner der zeıtgenössıschen Auto-
IC  - versteht das Auteinanderschichten VO Worten als Turmbau 1n dıe Wolken
un: ber die Wolken hınaus, 1Ns Sprachlose. Eın Unternehmen, dessen Scheıitern
e1ın Gemeinplatz 1St. Und dennoch INan lese diese Verse:

Nachts, e1m TIurmbau Babel
In einem Stundenbuch
Unten 1m Feuerschein
Ka  S un!: Quadern
An der Seilwinde
Sprüchemacher.
Wer aber ylaubt dem Lächeln
der Kübelträger
VO Stute

Stute?

Oben, schon
die Sterndeuter lehnen,
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VO der etzten Galerie

sturzt einer -
übers Brett:

Ww1e WIr tliegen
in hellen Nächten,
sternschnuppenlang. 19

Wer den Aufstieg Wagt, A{ßSt alles zurück. Das wärmende Feuer. Se1in sıcheres
LEicht; 1ın dem die Dınge als testumrıissen erscheıinen. Gelächter un Geschwätz.
Sprüchemacher, die zlauben, I1a  — könnte VO testen Boden AaUS erkennen.
Der Aufstieg 1St mühsam, stolpernd, 1im Ungewiıssen, 1m Kalten, 1m Finstern.
Und dennoch: Es o1bt das Lächeln der Kübelträger. [as Begreifen VO Stute ZAdı

Stufe (Gsanz oben, auf der etzten Galerıe, dıe Sterndeuter, das schweıigende Stau-
HEn VOT dem bestirnten Hımmel. Und dann der letzte, der allerletzte Schriütt.
Kopfüber. Fallen un: Fliegen sınd e1Ns. Berührung mi1t der Wahrheit, die vernich-
tet. Eın Ikarus, doch 1m umgekehrten Sınn. Nıcht eın Zurückgeschleudertwerden
VO LicCht, sondern 1m Abstürzen wırd der türzende selbst Licht ZU

kundenlang glühenden Stern. Und seltsam: Wır, die Leser, scheinen sturzen
un:! gleichzeıtig dem Sturz zuzusehen, AUS weıter Ferne. Aus solcher Ferne, da{flß
WIr HS EGLIEHN ylücklichen Flug 1in hellen Nächten erinnert sind Vergessen WIr
nıcht: Der Iurm Babel] wırd A4US Worten gebaut. Aus Worten, denen
Leben hangt un VO denen WIr uUunls doch 1m Augenblick des Sturzes befreien.
Die Worte sınd C3s ın denen WIr den alt verlıeren, den testen Boden Die Worte
sınd CS 1n denen WIr fallen und tlıegen. Die VWorte, dıe, ındem S1e eınen Zewı1ssen
Punkt überste1igen, zunıchte werden un: dennoch 1m Zunichtewerden
blıtzartıg aufscheinen lassen.

Wenn WIr diese Verse als eıne Art VO Poetik lesen, können dıe tolgenden
beiden Gedichte als 7wel Beispiele für eiınen solchen Flug der Worte dıenen:

Freıies Geleıt

1 )a wiırd eın fer
zurückbleiben.
Oder das End eines
Feldwegs.
Noch ber letzte Lichter hınaus
wiırd yehen.
Aufhah:en darf uns

nıemand un! nıchts!

Da wird se1n
HHSETE Mund
voll Lachens
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Dıie Seele
reiseklar —

Das All
11UT eine schmale
1ür,
angelweıt offen

Diese Zeılen beben VO Aufbruchstimmung un:! Reıiselust. Dıie aller-
letzte Tür dıe Tür die WIr bisher N1e als solche erkannt haben, das AIl selbst,
steht angelweıt offen un: soll durchschritten werden! Und dennoch: keine Spur
VO Furcht, VO Festklammern die vertraute Welt, das liebgewonnene S:
ben! Eın Punkt scheıint überschritten, dem CS CIn Zurück mehr o1bt. Nur
och Helligkeit, Klarheıt, Ungeduld un Freude. Die etzten Blicke zwıschen
Tür un:! Angel, die WIr uns zuwerten ohne jede Wehmut, ne1n, vielmehr voll
Lachens. Als ware alles Jjetzt SanNzZ UHNHELITWALLEGE leicht. Und annn geht Jjemand durch
diese TUr ne1n, WIr sınd 6 nıcht. Wır sehen 11Ur och dıie letzte Zeıle, die unvoll-
endet 1Ns Leere ragt W1€ auf der Spitze des Turms VO Babel das Brett, VO dem
eiıner gesturzt 1St.

Hıer sollte dieser Tlext eigentliıch enden yäbe CS nıcht och eıne SOWeIlt ıch
weılß IL1UTr diese eINZIZE Stelle 1n Pıonteks Werk, der der Dichter CS Wagt, den
Leser selbst durch dıe Tür hindurchtreten lassen. Es 1St dıe Schlufßstrophe elınes
Gedichtes MmMI1t dem Titel „Wır SEIZeN auf Fähren über“, das Pıonteks bıslang letz-
LE  3 Gedichtband mı1t dem bezeichnenden Titel „Neue Umlaufbahn“ entstamm
Ich kenne nıchts Vergleichbares ın der Gegenwartsliteratur:

Und nachher?
Hernach?

Wır MUSSEN Gx se1In.
Jetzt.
Sınd uch
Jetzt!
(Und ebenso plötzlıch sınd WIr schattenfrei.)
Wır sınd wirklıch,
sınd, W1€ WIr wirklich sınd!
Werden N nıe mehr

werden brauchen?
Neın!

Werden SEIN,
werden SCeIN.
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